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ten Identität und Emanzıpatıon abgehandelt. Der Autor charakteriısıert das „katholi-
sche Mılıeu“ als Reaktıon auf die polıtıschen, soz1ıalen un: kulturellen Veränderungen
1n der Schweiz 1mM Jahrhundert un den damıt verbundenen gesellschaftlichen Be-
deutungsverlust der katholischen Kırche. In eiıner längeren Abhandlun führt durch
verschiedene Perioden der Entwicklung dieser „Sonder esellschaft“: den Kultur-
kämpfen der 310er und 40er Jahre des Jahrhunderts bı deten sıch Grundstruk-

heraus; ach 1848 erfolgte ıne Konzentratıon auf dıe Zurückgewinnung der PO-
liıtıschen Herrschaft in den katholischen Stammlanden; zwıschen 1860 un: 1920 wurde
das katholische Organısationswesen aufgebaut; ach 1920 erreichte dieses el eNLL-
liıche Blütezeıt. 1950 sınd annn deutliche Auflösungserscheinungen der „kat olı-
schen Sondergesellschaft“ auszumachen. In wel Studıen beschäftigt sıch Altermatt
schließlich mıt dem Diasporakatholizısmus dıe Geschichte des Zürcher Katholizis-
111US zwiıischen 1850 und 1950 wırd dabe1 als „exemplarısch für den Entwicklungs
des gesamtschweıizerıischen Katholizıismus“ herausgearbeitet un MIt

elten Minderheitensituation VO Frauen als Katholikinnen un!| als Frauen) 1n den
etreffenden Jahrzehnten. Im dritten Ka ıtel greift Altermatt nochmals auf die Entste-

hung der „katholischen Sondergesellsc att  ‚CC zurück, Z Be el auf den Kultur-
kampf, den als „epochale Auseinandersetzung zwıischen Ira ıt1on und Moderne“,
als „Protest der katholisch-konservatıven Landschaftt CHCH dıe industrıialısıerten

bewertet. KapitelStädte un! ıhre bürgerlich-freisinnige Führungsschicht“ 219
bietet aufßerst spannend esende „Alltags eschichte“ AbhandNber das lok-
kengeläute, den 5Sonntag un: das Kırchenya dokumentieren die Verzahnung VO Re-
]ı 10N und Gesellschaft und machen Mechanısmen un Veränderungen 1mM „katholi-

Miılıeu“ nachvollziehbar. Im letzten Kapıtel wıdmet sıch Altermatt dem Katholi-
Z1SMUS Nac dem Zweıten Vatikanischen Konzıl Er diagnostizıert eınen Wandel VO
Katholizıismus des geschlossenen Milhieus eıner „Sektorenkirche“. Der Autor macht
sıch SE Anwalt eiıner eıt enössıschen Iuraliıstiıschen Kırche (thematısıert werden
aktuelle Fragen W1€e die At are den hurer Bischof Haas), sıeht aber uch die Pro-
leme einer sıch 1in zahlreiche Grupplerungen un Bewegungen auflösenden Religi0s1-
tat

Altermatt versteht CS, uch komplexe historische un! soziologische Zusammen-
hänge packend erzählen. Ic store mich höchstens den recht vielen Wiederho-
lungen innerhalb des Buches, die damıt zusammenhängen mogen, da{fß verschiedene
(Unter-)kapıtel bereıts früher als eigenständıge Publikationen erschienen sınd Was
emplarısch der Schweiz ab ehandelt wird, ließe sıch 1n mancher Hınsıcht aut deut-
sche der holländische Verhä tnısse übertragen. Mır als protestantischem Dıiaspora-
Pfarrer hat Altermatts Buch geholfen, den heutiıgen Katholızısmus besser verstehen.
Vieles, W as Altermatt beschreıibt, hat zudem uch für den Protestantısmus seiıne C:
tigkeıt. Ic denke ELW die Verlagerung der Forderung nach „Sonntagsruhe“ der-
enı nach „Sonntagsheıilıgu aufgrund der wirtschafttlichen Entwicklung 1mM Ver-—— — dieses Jahrhunderts (296 n  f  B Der Protestantısmus selber wiırd bei Altermatt NOL-

edrungenerweise recht tolienhaftt beschrieben (als 1mM Vergleich ZU Katholizısmus
Insgesam aufgeschlossener enüber der „Moderne“). Angesichts eınes „sozı1al-
mentalıtätsgeschichtliıchen De izıts“ 1n der protestantischen Geschichtsschreibung
CIl Altermatts Ausführungen 27 A manche seıner Fragestellungen auf den Prote-
stantısmus en. Hermann KocherEscholzmatt (Kt. Luzern)

Stephan Leimgruber — Max Schoch TE Ge die Gottvergessenheıit.
chweizer Theologen 1mM un!| Jahrhundert, asel-Freiburg-Wıen Herder)
1990, 688 S! kt.
Dieser Sammelband 1St gefördert VO Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund

SOWIl1e VO Bıstum Basel und versteht sıch als der theologische Beıtrag ZU 700jährı-
SCIl Bestehen der Eidgenossenschaft 1m ahre 1991 Er 1ST zugleich motivıert durch
„den Mangel nNEeUeErer schweizerischer heologiegeschichte“ Conzemius; 12)
Vorgestellt werden 43 Theologen-Gestalten des und 20 Jahrhunderts, darunter s1e-
ben welsche un aut französisch); 15 sınd römische Katholiken, reı Christkatholi-
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ken, dıe übriıgen Protestanten: nur wel sınd Frauen (Mar Bührıg uUun: Ise Kähler:;
dieses Zahlenverhältnis werde sıch nunmehr rasch andern 5 10) Aufgenommen sind
uch Schweızer, die 1m Ausland lebten und wirkten bzw. wirken (wıe Ph Schaff,
Schlatter, Fr. Böckle, Küng und Schutz FEbenfalls solche Theolog(inn)en, die
VO Hause her nıcht Schweizer(inne sınd, se1it lan ort leben und wıirken
(wıe Cullman, Ebeling und beı veTheo ogınnen). Selbstredend, da:

internationale Gestalten vertreten sınd W1€e Barth der Hollenweger. Auch,
da: sıch die Editoren bewußt$ I1L1Aall hätte den Rahmen weıiterspannen un:! einen
„Adolf Keller, Heıinrich Stirnımann, Max Geiger un!: Bischoft Anton Hänggı“ aufneh-
LLIC  — können un:! mogen 10

Ertaßt sınd A Theologen cs ahrhunderts“ > Gügler, Leu, Vınet,
Schweızer, Bıedermann, SC atf un Fulliquet; >’2 heologische Antwor-
ten auf die Herausforderung durch die soz1iale Frage , 9 3 Rıngen das Verstehen
der Bıbel“, einsetzend miıt Schlatter: „4 Evangelısche systematısche Theologie“,
VO Pfister bis Ebeling; )‚5 Römisch-katholische systematısche Theologie“,be1 die Mıiıtte wenıl durch Namen als durch das Werk sterıum Salutis‘ rasen-tıert ISt; 6 Christ atholische Theologie“; »7 Vielseitige umene“; !)8 heo ogıe
weltweıten Horıizonten“. Dabe:i figuriert eine Gestalt w1e€e Cullmann und
un: könnte I1a sıch einen Lukas Vischer (73) ebenso wı1ıe Roger Schutz (8

VOrsie

S1e sınd nıcht alle Schweizer. Max Schoch hat die mıiı1t Abstand höchste ahl Beıiträ-
Dıie ahl der Bearbeiter 1st mMiıt 216 hoch Über S1E informiert eıne Kurzbiographie.

SCIl geliefert. Die Menge der Bearbeıter kostet das Werk nıcht seıne Linıe. Allgemeın-
verständlichkeit 1st intendiert und gelungen, hne da{fß die Artıkel flach der sımpel
würden. Der Band ist C1n gediegenes un schönes uch geworden!Fın wenıg verbreıtern moöchte ich mıi1t beı dem ‚Ausblıck‘ des Katholiken urt och
(S 663 {f.) Die Frage nach Einheit der FEinheitlichkeit der VOTr stellten Theologen
und Theologien beantwortet pOsıtiv mıt Hınblick auf typısc helvetische Eıgen-
schatten S 663) 1 )as Gewichtigere diesem Band 1sSt ındes ew 18 die Vieltalt der
reiche, bunte theolo ısche Blumenstraufß. Den Titel, ‚Ge Gottesvergessenheıt‘
nımmt och nıcht Merkmal schweizerischer Theologıe 1n Anspruch (v &} Als
Desiderate für die künftige theologische Arbeit die Erkenntnis „Uner-
lißhlichkeit der Metaphysık für die Theologie“ S 664 f3 wobei in Pannenberg
eınen evangelıschen Bundes C1I110OSSCH erblickt:; FErkenntnis des Lebenszusammen-
han „ VOIl Theologie un ystagogıie“ Spiritualıität; 666 nıcht zuletzt
der eraustorderun des ‚.New e ber auch, pOSIt1V, einer Gestalt w1e VO'

Balthasars; das 1e VO Mystagogıe un! politischer Verantwortung”
®) 668 w1e Theolo 1e willen spirituell sel, Gottes wiıllen, also
nıcht YST sekundär, ıtısch und gerade nıcht „Legitimationsdienerin der helveti-
schen Zivilreligion“ (S. 669) (Was S1e treilıch in ıhren gewicht! Vertretern, ach
dıiesem Buch, uch bısher 1m Wesentlichen nıcht SCWESCH 1ST (vgl. 12) Vielmehr, u
doch, 1im gefüllten 1nn Protest die Gottvergessenheıt‘!) och nenn:' ZU
Schluf® dreı spezifisch schweıizerische emente tür das Haus europäıischer Theolo 1e,
. WENISCI 1m 1nnn schweizerischer Selbstempfehlun sondern och einmal
Selbstermahnung: „Drehscheibe eiıner multikulturellen heologie“ seın (S 670)
angesichts „germanozentrischen CUTO Üıschen Theologie“ (1b.) V+t obt indem
Zusammenhang den franko hilen VO Ba thasar; hätte uch aut den FranzosenCu Imann deuten können. „Avantgarde einer ökumenischen Theologie“ SCIN

S 671) och deutet auf Vischer sSOWw1e Kün welcher letztere uns seıit längeremeinschärft, da: Weltfrieden hne Frieden Religionen nıcht möglich 1E
„Bereichernde Vieltalt theologischer Subjekte“ vorzutühren (S 673); wotür die
. O der Geschlechter“ (1b.) Nur eın Beıs 1el ware un! WOZU das schweizerische
„föderalıstische Zusammenspiel VO  e Sprachen, ulturen und Kantonen“ prädisponiere
S 674)
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